
Neue Urbanität auf dem
Petrisberg in Trier

Die Landesgartens{hau 2{tül in Trier diente ais Instrument einen neuen Stadtteil auf dem Petrisberg

zu bauen rrnd vor allem auch zs yermalkt€n. Der damals entstandene Park erfreut sich groBer Beliebtheit

und tandschaftsarchttekar hat herte einen hdren Stell€nwert in Traer.

Ellen Fetzer

Den bundesweiten Wettlauf um mehr oder
weniger konstruierte Metropolregionen
kann Trier entspannt aus der Randlage im
äußeren Westen beobachten. lhr Metropo-
len-Dasein hat die Stadt schließlich schon seit
sechzehn Jahrhunderten hinter sich: Damals
nannte sie sich Augusta Treverorum, hatte
ungefähr so viele Einwohner wie heute auch
und war damit zeitweise die größte Stadt
nördlich der Alpen. Für die Römer begann
ihr Einflussbereich just dort, wo er heute en-
det: nämlich an'den luxemburgischen und
französischen Grenzen. Diese haben nun im
Zuge des europäischen Einigungsprozesses

! einen Paradigmenwechsel erfahren. Trier
E liegt aus europäischer Sicht gar nicht mehr
ä am Rand, sondern mitten im Drei-Länder-
f eck. Oas regionale Leitmotiv heißt ,,Quattro-
* pot"" statt Metropole. Dahinter verbirgt sich
$ eine strategische Partnerschaft der Städte
i Trier, Luxemburg, Metz und Saarbrücken.
! Aber was hat das alles mit der Landesgarten-
I schau vor vier Jahren und dem neuen Stadt-

teil auf dem Petrisberg zu tun?
Die Landesgartenschau Trier im Jahr 2004
war ein strategisches Instrument. um die
städtebauliche Entwicklung einer achtzig
Hektar großen militärischen Konversionsflä-
che einzuleiten. Der Petrisberg ist der Haus-
berg der Trierer, der sich direkt hinter dem
Hauptbahnhof erhebt. Die Hänge sind teil-
weise bewaldet, alle gut exponierten Lagen

Seit 2002 wächst auf dem Trierer
Petrisberg ein neues Stadtquartier,
das bis zum Jahr 2012 fertiggestellt
sein soll. Das Luftbild vom Aoril dieses
Jahres zeigt den Blick über den Petris-
berg auf die Trierer Innenstadt mit
Dom und Basilika.
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Bererts zur Landesgartenschau 2004
entstanden auf dem ehemal qen N/l  i -
tärarea der Promenaden- und der
Satteloark nach den Entwürfen von
Helmut Ernst und MtchaeL Schwarz.

werden se i t  dem f rühen Mi t te la l te r  fü r  den
Weinbau genutz t .  R ies l ing ,  vers teh t  s ich .  Be-
re i ts  um 1900 war  d ie  Bergkuppe e in  be l ieb-
tes  Naherho lungsgeb ie t  mi t  e igenem Aus-
f lugslokal, dem berühmten ,,Caf6 Petr is-
berg" .  D ies  änder te  s ich  durch  d ie  Mi l i ta r i -
s ie rung der  Hochf läche ab  1937.  Mi t  dem
Kr iegsbeg inn  nu tz te  das  NS-Reg ime d ie  Ka-
serne auch a ls  Gefangenen lager ,  dessen pro-
minentes ter  Insasse s icher  Jean-Pau l  Sar t re
war .  Nach dem Kr ieg  übernahm das  f ranzö-
s ische Mi l i tä r  den Standor t  dauerhaf t .  Der
Hausberg ,  fü r  d ie  Franzosen nun das , ,Quar -
t ie r  du  Be lvedere" ,  war  se i tdem fu r  d ie  Tr ie -
re r  tabu.  Dennoch g ing  d ie  S tad ten tw ick-
lung rund um d ie  Ter ra  lncogn i ta  we i te r .  Vor
a l lem in  den s iebz iger  Jahren mi t  dem Bau
der Universität,  die heute etwas süd-westl ich
des  Pet r i sbergs  l ieg t .  Unter  anderen Umstän-
den hä t te  man s ie  damals  s icher  näher  zur
Innens tad t  gebaut .

Große Erwartungen an die Gartenschau

Neue Perspektiven ergaben sich erst mit
dem Abzug des  Mi l i tä rs  ab  Mi t te  der  neunz i -
ger  Jahre  und der  endgü l t igen  Rückgabe des
Area ls  im Jahr  2002.  D ie  Zukunf tsp läne fü r
den Standort waren schnell  gefasst: ein
hochwert iger Wohn- und Gewerbestandort
so l l te  en ts tehen.  H ie r  kommt  nun w ieder  d ie
ambiva len te  Grenz lage der  S tad t  ins  Sp ie l :
T r ie r  gewinn t  zwar  e inerse i ts  durch  d ie  Kauf -
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k ra f t  der  woh lhabenden Luxemburger  Nach-
barn ,  ver l ie r t  aber  andererse i ts ,  we i l  zah l re i -
che  Arbe i tsk rä f te  täg l i ch  ins  Großherzogtum
pende ln .  Dor t  s ind  d ie  an  den Tr ie rer  Hoch-
schu len  ausgeb i lde ten  Fach leu te  ge f rag t
und d ie  Lohnsteuern  ger ing .  Wich t iges
Know-how wird aus der Stadt transferiert
und zudem e in iges  an  Verkehr  e rzeugt ,
denn das  Wohnen is t  jn  Luxemburg  w ieder -
um teurer  a ls  in  Deutsch land.  D ie  Landschaf t
und ih re  Bewohner  müssen das  ausbaden:
Zers iede l  ung,  Verkehrsbe las tung,  mange ln-
de  Lebensqua l i tä t  -  der  ub l i che  Teufe lsk re is .
In  d iesem Kontex t  i s t  das  Entw ick lunqskon-
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zep t  au f  dem Pet r i sberg  mehr  a ls  nur  e ine
s täd tebau l iche  Erwe i te rung.  Es  is t  e in  Ver -
such,  d ie  Zent rumsfunk t ion  der  S tad t  auch
in  w i r tschaf t l i cher  H ins ich t  zu  s tä rken,  denn
nur  dami t  w i rd  s ie  s ich  gegen d ie  Dominanz
des Nachbars taa ts  behaupten  können.  A l le
Akteure  waren s ich  dabe i  von  Anfang an
e in ig  in  ih ren  Erwar tungen an  d ie  Landes-
gar tenschau.  Natür l i ch  so l l ten  d ie  Fre i f lä -
chen f  ü r  das  künf t ige  Quar t ie r  en tw icke l t
werden a ls  Te i l  der  bau l i chen Umsetzung.
Zudem wurde nach den Entwür fen  des  Tr ie -
re r  Landschaf tsarch i tek ten  He lmut  Erns t
e ine  hochwer t ige  An lage,  der  Sat te lpark ,
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An der Schn t ts te l  e zwischen dem
neuen Wissenschaftspark auf  dern
Petr  sberg und der Wohns ed ung eg-
ten d e Pianer e n großzug ges Was
serbecken an,  das mit  Regenwasser
gesperst  w rd
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Vom Beachvolleyballfeld im Sattelpark
bl ickt man auf den Höhenrücken des
Petrisbergs mit dem Promenadenpark
(rechtes Bild) und über die Weinberge
rund um Trier.

gebaut, der auch eine übergeordnete Funk-
t ion  a ls  Naherho lungsgeb ie t  fü r  d ie  uml ie -
genden Höhenquart iere hat. Darüber hinaus
war die Gartenschau aber auch ein wesent-
l icher lmpulsgeber. Konversionsflächen kön-
nen nicht von heute auf morgen ihre Ge-
schichte abstreifen und sich als optimaler
Wohnstandort verkaufen, selbst wenn sie
es rein funktional gesehen sind. Neben der
stadtplanerischen Projektsteuerung und der
Kommunikation mit lnvestoren sind das
lmage und der Bekanntheitsgrad eines Ortes
entscheidend.
An diesem Punkt hat die Landesgartenschau
durch ihre Medienpräsenz, die breite öffent-
l iche Unterstützung und die posit iven Erleb-
nisse zahlreicher Besucher den lmagewandel
des Gebiets eingeleitet.  , ,Dieser Faktor war
wichtig für den Erst impuls vieler Investo-
ren", bestät igt Jan Eitel,  Geschäftführer der
Entwicklungsgesel lschaft Petr isberg GmbH
(EGP). Für ihn war die Landesgartenschau

,,zwar kein Al lhei lmittel,  aber ohne sie wä-
ren wir nicht dort,  wo wir jetzt sind". Und
das Jetzt kann sich sehen lassen: al lein die
EGP hat 100 Mil l ionen Euro an Erst investio-
nen eingesetzt und damit 350 Mil l ionen
Euro an Folgeinvesti t ionen ausgelöst. Kon-
kret sind dies mitt lerweile über 100 kleine
aber  fe ine  Unternehmen vor  a l lem aus  dem
Dienstleistungssektor, mit über 700 Arbeits-
plätzen. Das ist für Trier sehr viel.  Die Wohn-
bebauung ist ebenfal ls fast vol lständig. Bis
zum Jahr 2012 sol len Entwicklung und Ver-
marktung des Gebiets abgeschlossen sein.
Die Investi t ionslust der Unternehmen basiert
al lerdings auch auf einem Wandel der Ar-
beitswelt:  die Nähe zur nächsten Autobahn
ist für ein lT-Unternehmen eben weniger
wichtig als ein angenehmes Arbeitsumfeld.
Und hier hat die Gartenschau klare Zeichen
gesetzt: Es war von Anfang an erkennbar,
wie das Umfeld aussehen wird und das
schafft Wettbewerbsvortei le gegenüber
dem üb l ichen , ,K le in -K le in"  be i  der  Entw ick-
lung von Baugeb ie ten .

Für die Stadt Trier, die letzt l ich für den neu-
en Park verantwort l ich ist,  stel l te sich natür-
l ich nach der Gartenschau die Frage, wie es
weitergehen sol l .  Nach dem Ausstieg der
Landesgartenschau-Gesellschaft wurde die
Petr ispark GmbH gegründet. Mit dem neuen
Namen Petr ispark wurde der temporäre
Begrif f  , ,Landesgartenschau" abgelegt und
somit ein neuer, eigenständiger Park für
Trier definiert.  Die Petr isoark GmbH ist im
Grunde eine zweckgebundene Kooperation
innerhalb der Stadtverwaltung zwischen
Grünflächenamt und Kulturamt, ausgestat-
tet mit einem eigenen Budget zur f f lege der
Anlagen. Das Kulturamt übernimmt hierbei
die wichtige Funktion der Öffentl ichkeitsar-
beit  und des Veranstaltungsmanagements,
denn im Park werden größere Sport- und
Musikveranstaltungen ausgetragen. Zudem
wurde das naturpädagogische Konzept des

,,Grünen Klassenzimmers", das bereits zur
Zeit der Landesgartenschau begonnen wur-
de, aufgenommen und fortgeführt.

Ziel: Niveau halten

Einen Ausbau des Geländes wird es nicht ge-
ben, stattdessen ist das Grünflächenamt vol l-
auf damit beschäft igt,  die Anlage auf dem
Niveau der Gartenschau zu erhalten. Um
dies zu garantieren werden einerseits , ,Haus-
meister" engagiert,  die tägl ich auf dem Ge-
lände sind. Darüber hinaus war es aber auch
notwendig, die gesta l tungsintensiven Tei le
des Parks wie die aufwendigen Spielplätze,
die Sportfelder und die Themengärten
abends abzuschl ießen. Das weiterhin hohe
Niveau der Anlage wird mit intensiver Nut-
zung belohnt: Die Trierer besuchen das Ge-
lände zur Naherholung, tei lweise reisen jun-
ge Menschen aus bis zu 100 Kilometern an,
um die Skateranlage zu nutzen. Trier l iegt
sch l ieß l i ch  in  e iner  sehr  länd l i chen Reg ion ,
dort sind solche Angebote äußerst rar.
Auf dem Petr isberg ist es gelungen, den
Trierern ein Landschafts- und Freiraumerleb-
nis zu bieten, das es sonst in der Stadt nicht

gibt.  Tendenzen, den südseit igen Talraum
zu bebauen, wurden frühzeit ig verhindert,
diese Landschaft ist mitt lerweile planerisch
gesichert.  So bl ickt der Besucher heute vom
Sattel- und Promenadenoark aus in eine
zauberhafte Weinbaulandschaft,  fast wie in
der Toskana. Diese Landschaft ist das eigent-
l iche Kapital des Ortes - denn sie überzeugt.
Seit der Gartenschau in Trier wird die Land-
schaftsarchitektur endl ich stärker in der
städtebaulichen Planung berücksichtigt:
lhre Betei l igung ist mitt lerweile Pfl icht. Eini-
ge erfreul iche Ergebnisse lassen sich schon
sehen: zum Beispiel der neue Kornmarkt,
ebenfal ls vom Helmut Ernst geplant. Nach
dem Berg muss jetzt nur noch die Mosel zu-
rückerobert werden. Aber eines wäre noch
zu wünschen: eine Seilbahn oder ein Auf-
zug, der die Petr isberger in fünf Minuten
zum Bahnhof bringt und von dort zügig
in die anderen Tei le der Quattropole. Erst
wenn dies selbstverständl ich sein wird, kann
sich auch die Stadtlandschaft ienseits des
Petrisbergs erholen. r

Petrisberg, Trier

Bauherr  Park:  Landesgartenschau
Tr ier  2004 GmbH
Betreiber des Parks heute:
Petr isberg GmbH
Planer:  Archrte l '  tengemeinschaf I
Helmut Ernst  und Michael  R.
Schwarz, Trier
Bauzeit Park: 2OOZ b'is 2OO4
Fläche Park: 44 Hektar
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